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Fotobiomodulation 
Neuer Trend für schnellere Zahnkorrekturen.

n Zahnspangen sind heutzutage auch
bei Erwachsenen sehr beliebt. Mo-
derne Verfahren, um kleinere Kor -

rekturen vorzunehmen, verschaffen
innerhalb weniger Monate die ge-
wünschte Zahnstellung. Mittels einer
Lasermethode kann eine Zahnkorrek-
tur noch beschleunigt werden. Damit
ergibt sich ein weiteres Einsatzgebiet
von Lasertechnologie in der Zahn -
medizin.

Die neue Methode nennt sich Foto-
biomodulation und nutzt Licht im Be-
reich zwischen 600 und 1.000 Nano-
metern Wellenlänge, um den Knochen
während der Behandlung mit Alig-
nern zu stimulieren. Werden die
Zähne Schritt für Schritt im Kiefer be-
wegt, muss der Knochen die entstan-
dene Lücke füllen, um den Zahn an
neuer Position fest im Kiefer zu halten.
Durch die Stimulation mittels Laser
sollen die Mitochondrien in den Kno-
chenzellen aktiviert werden. Der Kno-
chenumbau kann so schneller voran-
schreiten. Aligner können dadurch be-

reits nach wenigen Tagen anstatt von
zwei Wochen gewechselt werden.
Fünf Minuten Strahlung pro Kieferbo-
gen am Tag sollen dafür ausreichen.
Laut Dr. Marc Schätzle vom Zahnmedi-
zinischen Institut der Universität Zü-
rich berichten Patienten von weniger
Schmerzen beim Adjustieren der Alig-
ner. Insgesamt soll die Methode neben-
wirkungsfrei sein. Zur Anwendung ist
bereits das Gerät OrthoPulse™ auf
dem Markt. Dieses wurde bei der AAO-
Tagung in San Francisco vorgeführt
und ist kompatibel mit den gängigen
Alignersystemen. 7
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Verlorenes Honorar ab sofort Vergangenheit
Abrechnungs- und Patientenservice als praktikable Lösung.

n Wie viele Heil- und Kostenpläne
wurden in Ihrer Zahnarztpraxis in die-
sem Jahr nicht umgesetzt, obwohl sie
wohl kalkuliert an den Patienten
weitergegeben wurden und notwendig
waren? Die Erstellung eines Heil- und
Kostenplans ist aufwendig und kostet
Zeit. Ärgerlich, wenn er dann in einer
Schublade vor sich hinschlummert, 
bis er am Jahresende entsorgt wird.

Oft ist es für Patienten eben nicht
einfach, eine zahnärztliche Rechnung
zu begleichen, speziell, wenn es sich
um aufwendige Behandlungsmetho-
den handelt oder größere Arbeiten 
von Dentallaboren notwendig sind.
Schnell ist der Patient bei einer Rech-

nungssumme im vierstelligen Bereich
und steht mit der Finanzierung allein
auf weiter Flur.

Eine praktikable Lösung ist der
Abrechnungs- und Patientenservice
der PVS dental GmbH. Das Unterneh-
men bietet dem Patienten die Möglich-
keit, die Zahnarztrechnung zu günsti-
gen Konditionen auf Raten zu beglei-
chen – sogar mit individuellen Lauf -
zeiten. Um einen HKP zum Einsatz zu
bringen und dem Patienten die Angst
vor den oft sehr hohen Behandlungs-
kosten zu nehmen, stellt die PVS 
dental auf ihrer Homepage den Raten-
zahlungsrechner zur Verfügung. Noch
vor Rechnungsstellung können Sie

sich hier gemeinsam mit Ihren Patien-
ten über eine entsprechende Finanzie-
rungsmöglichkeit informieren. Somit
fällt dem Patienten die Entscheidung
viel leichter, dem Beginn der anstehen-
den Behandlung zuzustimmen – ein
klarer Mehrwert für Zahnarzt und 
Patient.

Die Wunschfinanzierung kann
vom Patienten nach Rechnungserhalt
ganz bequem online gestellt werden.
Auf elektronischem Weg geht der 
Antrag umgehend an die zuständige
Mitarbeiterin. 

„Klar, viele Patienten haben da na-
türlich alle möglichen Fragen rund um
die Finanzierung“, so Anja Weiland,
Mitarbeiterin des PVS dental Patien-
tenservices. „Unser Vorteil ist, dass wir
flexible Teilzahlungen für unterschied-
liche Anfragen bieten“, so Weiland wei-
ter. „Ein Beispiel hierfür ist, dass der Pa-
tient auf die Erstattung seiner Zusatz-
versicherung wartet und nur einen
Teilbetrag finanzieren möchte.“ Die
PVS dental GmbH sorgt dafür, dass
kein Honorar mit nicht realisierten
Heil- und Kostenplänen mehr ver-
schenkt wird. Nähere Informationen
und den Ratenzahlungsrechner finden
Sie unter www.pvs-dental.de. 7
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n Karies in den Fissuren, spaltartige
Vertiefungen in den Kauflächen der
Backenzähne, ist oft versteckt und
daher schwer zu diagnostizieren. So-
genannte visuell-taktile Inspektio-
nen mit Spiegel und Sonde reichen
oftmals nicht aus. Präzisere Befunde
sollen Röntgenuntersuchungen und
moderne Verfahren mittels Laserflu-
oreszenz liefern. Die Fluoreszenz ist
ein lichtoptisches Phänomen, bei
dem bestimmte Materialien, wie zum
Beispiel die Zahnsubstanz, nach der
Bestrahlung mit Licht einer bestimm-
ten Wellenlänge selbst aufleuchten.

„Der Nutzen der gewählten Dia-
gnosemethode für die Gesundheit ist
nicht allein abhängig von der Genau-

igkeit, sondern auch von der an-
schließend gewählten Behandlungs-
form und der Kariesanfälligkeit eines
Menschen“, sagt Priv.-Doz. Dr. Falk
Schwendicke von der Abteilung für
Zahnerhaltung und Präventivzahn-
medizin der Charité – Universitäts-
medizin Berlin. Gemeinsam mit sei-
nem Forschungsteam hat er anhand
eines Computermodells bei Personen
mit geringem und hohem Kariesvor-
kommen drei verschiedene Detek-
tions- und Therapieverfahren mitein-
ander kombiniert und die Langzeit-
folgen analysiert. Die Wissenschaft-
ler konnten zeigen, dass beim Einsatz
von Röntgenuntersuchungen oder
lichtoptischen Verfahren mit Laser-

fluoreszenz das Risiko einer Fehl-

 diagnose hoch ist. Das gilt insbeson-
dere bei Menschen mit geringem 
Kariesvorkommen.

Unabhängig von der Detektions-
methode hat die anschließend ge-
wählte Therapie den größeren Ein-
fluss auf den Gesundheitsnutzen:
Stets invasiv vorzugehen kann weni-
ger Zähne erhalten und ist zudem kos-
tenintensiver als eine Behandlung
der betroffenen Stellen mit Fluorid-
lack oder einer Kariesversiegelung.
„Die Kombination von visuell-taktiler
Inspektion oder Röntgenuntersu-
chung mit einer Kariesversiegelung
hat die höchste Wahrscheinlichkeit,
effektiv zu sein“, resümiert Dr. Falk
Schwendicke. Die Studienergebnisse
legen nahe, Methoden zur Karies -
diagnose nicht nur hinsichtlich ihrer
Genauigkeit zu bewerten, sondern
auch den Langzeitnutzen zu berück-
sichtigen. 

Die Ergebnisse der Studie sind in
der Fachzeitschrift Journal Dental Re-
search veröffentlicht: Falk Schwendi-
cke, Michael Stolpe, Hendrik Meyer-
Lueckel, Sebastian Paris. Detecting
and Treating Occlusal Caries Lesions:
A Cost-Effectiveness Analysis. Jour-
nal Dental Research. Feb. 2015,
Vol.94(2) 272-80. doi: 10.1177/
0022034514561260. 7
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Sicherheit bei der Kariesdiagnose
Kombination verschiedener Methoden zur Kariesdetektion mit anschließender Therapieform.

n Zum Oktober dieses Jahres hat das
Institute for Medical and Dental Inno-
vations (IMDI) als neues An-Institut
der Universität Witten/Herdecke
(UW/H) seinen Betrieb aufgenom-
men. Das IMDI mit Standorten auf
dem Campus in Witten und im Bio -
MedizinZentrum in Dortmund koope-
riert als wissenschaftliche Einrich-
tung mit der Fakultät für Gesundheit
der UW/H.

Prof. Dr. Stefan Zimmer, Leiter
des Departments für Zahn-, Mund-
und Kieferheilkunde der UW/H, be-
urteilt das neue An-Institut als Berei-
cherung für die wissenschaftliche
und praktische Arbeit in der Zahnme-
dizin. „Die Kooperation der UW/H mit
anderen Universitäten, die fächer-
übergreifende Zusammenarbeit hin
zu einer ganzheitlichen Betrachtung
von Beschwerden und Erkrankungen
werden sicherlich Fortschritte zum
Wohl unserer Patienten hervorbrin-
gen. Dem IMDI wünsche ich für die
Erfüllung seiner Aufgaben viel Er-
folg.“

„Das Institut hat sich zur Aufgabe
gemacht, digitale Systemkomponen-
ten für eine vollständig geschlossene,
digitale Verfahrenskette ohne Me-
dienbrüche für die Zahnmedizin und
verschiedene Bereiche der Medizin
zu entwickeln“, erläutert IMDI-Ge-
schäftsführer Dr. Frank Haustein.

Wie der Initiator des IMDI und
Alumnus der UWH, Dr. Dr. Stephan
Weihe, erklärt, ist ein Schwerpunkt
der Institutsarbeit die Craniomedi-
zin. Der Leiter der Abteilung Cranio-
medizin, Gerd Christiansen, ein re-
nommierter Spezialist im Bereich der
funktionellen und ganzheitlichen
Zahnheilkunde, plant neben wissen-

schaftlichen Studien vor allem die
Durchführung von Fortbildungen
insbesondere für niedergelassene
Zahnmediziner, aber auch für Zahn-
techniker. Die geplanten Studien sol-
len über den Zusammenhang zwi-
schen Kiefergelenk und körperlichen
Symptomen, wie zum Beispiel Kopf-,
Nacken- und Rückenschmerzen so-
wie Tinnitus, Aufschluss geben.

Durch weitere Kooperationen
des IMDI u.a. mit der Ostbayerischen
Technischen Hochschule in Amberg-
Weiden und der Technischen Univer-
sität Dortmund möchte die UH/W
wissenschaftlich sinnvoll Lücken
zwischen Medizin und Zahnmedizin
auf der einen sowie Ingenieurwesen
und Informatik auf der anderen Seite
schließen. 7
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Neues An-Institut gestartet 
Institut schließt Lücke zwischen Human- und Zahnmedizin. 

Anja Weiland sorgt bei der PVS dental für flexible Finanzierung der Heil- und Kostenpläne.

Dr. Frank Haustein, IMDI-Geschäftsführer 
© Uni W/H
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Einstimmige Wiederwahl 
Lutz Müller auch weiterhin Präsident beim BVD. 

1.000. ZMP-Absolventin
praxisHochschule – größter Anbieter von Prophylaxe-Aufstiegsfortbildungen. 

n Am 18. November wurde Lutz 
Müller in Frankfurt am Main als Präsi-
dent des Bundesverbandes Dental -
handel e.V. (BVD) einstimmig wieder-
gewählt. Seit 2009 steht er an der
Spitze des BVD und ist Inhaber von
Deppe Dental. Müller dankte nach
seiner Wieder wahl für das ausgespro-
chene Vertrauen und stellte für den
gesamten Vorstand fest: „Es zeigt sich,
dass wir auf dem richtigen Weg sind.
Vor zwei Jahren haben wir damit be-
gonnen, den Verband auf die Heraus-
forderungen der Zukunft aufzustel-

len. Die komplette Restrukturierung
wurde begonnen, ist aber noch nicht
abgeschlossen. Wir danken den Mit-
gliedern für ihre bisherige tatkräftige
Unterstützung.“

In ihrer Funktion als Vizepräsi-
denten wurden – ebenfalls einstim-
mig – Andreas Meldau und Uwe 
Jerathe bestätigt. Meldau ist President
European Dental Group von Henry
Schein. Jerathe ist Sprecher des Vor-
standes bei Pluradent. 7
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n Juliane Gasch, Hannover, legte im 
November als 1.000. Teilnehmerin ihre
ZMP-Prüfung bei praxisDienste ab. Das
Institut der staatlich anerkannten pra-
xisHochschule bietet seit sechs Jahren
Aufstiegsfortbildungen zur ZMP und
DH an und wird von Prof. Dr. Ralf Röß-
ler geleitet. „Ich freue mich mit Frau
Gasch für ihre erfolgreich abgelegte
Prüfung und hoffe, dass sie ihren Weg
unbeirrt weitergeht und auf jeden Fall
noch ihre Aufstiegsfortbildung als DH
oder sogar das Studium Dentalhygiene
und Präventionsmanagement bei uns
an der praxisHochschule beginnt“, so
Prof. Rößler. Startschuss hierfür kann
der 250-Euro-Gutschein sein, den 
Juliane Gasch für weitere Kurs- oder 
Studienangebote erhielt. Auch Ultra-
dent Products, langjähriger Partner für
Zahnaufhellung der praxisDienste-
Kurse, steuerte einen Produkt-Gut-
schein bei. Das Institut legt ausgespro-
chenen Wert auf eine fachlich fundierte

manuelle Ausbildung am
Patienten, weshalb in jedem
Modul samstags Patienten-
behandlungen stattfinden.
„Nicht umsonst hat sich 
praxisDienste wie auch 
die praxisHochschule mit
ihrem modularen Angebot
als größter Anbieter im Be-
reich Prophylaxe-Aufstiegs-
fortbildungen in Deutsch-
land etabliert“, so Prof. Dr.
Werner Birglechner, ge-
schäftsführender Gesell-
schafter des Unternehmens.
„Nach unseren Erhebungen
bilden wir mittlerweile ca. jede fünfte
ZMP und zwei von drei Dentalhygien -
ikerinnen aus. Im akademischen Be-
reich sind wir zudem bundesweit die
einzige Hochschule, die den dualen Stu-
diengang Dentalhygiene und Präven-
tionsmanagement (B.Sc.) anbietet. Wer
einmal bei uns anfängt, kann die Karrie-

releiter bis zum internatio-
nal anerkannten Studienab-
schluss durchlaufen und da-
bei auch noch Geld und Zeit
sparen.“ Weitere Informationen unter
www.praxisdienste.de und www.praxis-
hochschule.de7
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n Der anhaltende Flüchtlingsstrom
betrifft auch viele Zahnärzte in
Deutschland. Wenn Asylbewerber
aus dem arabischen Raum mit aku-
ten Zahnschmerzen in die Praxen
kommen, gibt es häufig ein Sprach-
problem: Die meisten Patienten spre-
chen weder Englisch noch Deutsch.
Damit die Verständigung über Dia-
gnose und Behandlung dennoch
möglich ist, startet der Freie Verband
Deutscher Zahnärzte (FVDZ) ab so-
fort einen Übersetzungsservice – ex-
klusiv für FVDZ-Mitglieder.

Bei dem zunächst auf zwei Mo-
nate angelegten Pilotprojekt steht
von Montag bis Freitag jeweils von 9
bis 12.30 Uhr eine syrische Zahnärz-
tin telefonisch zur Verfügung. Die 35-
Jährige praktizierte in ihrem Heimat-
land, bevor sie mit ihrem Mann nach
Deutschland kam. Sie beherrscht so-
wohl Hocharabisch als auch den in
Syrien üblichen Dialekt des Syrisch-
Arabischen sowie das Kurdische. 

Der Übersetzungsservice ist ex-
klusiv und kostenlos für FVDZ-Mit-

glieder. Es fallen nur die Telefon -

kosten aus dem Fest- oder dem Mobil-
funknetz an. Und so funktioniert es:
Wenn sich Zahnarzt und Patient
nicht ausreichend verständigen kön-
nen, muss zunächst ein Formular
unterschrieben werden, mit dem der
Patient den Zahnarzt von seiner
zahnärztlichen Schweigepflicht be-
freit. Anschließend kann die Hotline
unter Tel. 0228 8557-88 angerufen
werden.

Das Formular mit der Erklärung
gibt es sowohl auf Deutsch als auch

auf Arabisch zum Download unter
www.fvdz.de. Auf der Webseite ist
ebenfalls ein Leitfaden zu finden,
den der Freie Verband entwickelt
hat, damit die Übersetzung rechtlich
abgesichert ist. Besonders wichtig:
Die syrische Zahnärztin darf aus-
schließlich Erläuterungen des Kolle-
gen übersetzen, aber keine eigene 
Diagnose stellen oder Therapievor-
schläge machen. 7
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Abb.: v.l.n.r.: Andreas Meldau, Lutz Müller, Uwe Jerathe.

Übersetzungs-Hotline des
FVDZ gestartet

Pilotprojekt zunächst auf zwei Monate angelegt. 

Abb.: v.l.n.r.: praxisDienste-Dozentin Andrea Steinmetz, 
praxisDienste ZMP Juliane Gasch, Prof. Ralf Rößler, Wissen-
schaftlicher Leiter des praxisDienste Instituts. 
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